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Sportvereine und Jugendorganisationen mbssen künftig mit weniger Geld auskommen - das Bundesamt für Sport 
kürzt die Beitrage für Jugend und Sport. Ostschweizer Verantwortliche reagieren einsichtig, aber enttauscht. 
CHRISTOPH FUST 

«Jugend- und Freiwilligenarbeit 
~st der PC1litik offenbar nicht 
mehr allzu viel wert», sagt Tho­
mas Rosenblum. Dem Ressort­
leiter Betreuung bei der Pfadi 
St. Gallen-Appenzell macht die 
Beitragskürzung bei Jugend und 
Sport (J+S) Mühe. 7.60 Franlcen 
p ro Teilnehmer un d Tag erhalten 
Orgariisationen wie die Pfadi 
oder Jungwacht Blauring bisher 
vom Bundesamt für Sp6rt, wenn 
sie Lager mit J+S-Leitern durch­
führen. Ab l. August wird dieser 
Betrag um 25 Prqzent auf 5. 70 
Franlcen gesenlct. 

Auch Gemeinden, Kantone 
und Schulen, die Lager anbieten, 
sind betroffen. «Hãtte man den 
neuen Beitrag bereits beim dies­
jãhrigen Wintersportlager ange­
.wendet, hãtte es hundert Fran­
ken weniger pro anerkannten · 
Leiter gegeben», sagt Sandra 
Wenk, J+S-Coach der Schule der 
Stadt Gossau. Total wãre der Ein­
schnitt 3700 Franlcen gross ge­
wesen. Sie frage sich nun, o b sich 
unter den neuen Voraussetzun­
gen für das Lager von nãchstem 
Winter wieder gleich viele 
J+S-Leiter anmelden werden. 

. Siebén Millionen fur Ostschweiz 

Zusammen mit den Kursen, 
welche Sportvereine das ganz~ 
Jahr über anbíeten, geht es um 
viel Geld. In der Ostschweiz wur­
den 2014 mehr als 7,2 Millionen 
Franlcen J+S-Beitrãge ausbe­
zahlt, danlc des Einsatzes von 
über 15 ÓOO Leitenden. Sie erhal­
ten neu no eh etwa 75 Prozent der 
Beitrãge. Bei einigen Vereinen 
wandern die Gelder des Bundes­
amts in einen Topf und werden 
aufgeteilt, so auch bei der Pfadi. 

Walter Diethelm, techPischer 
Sportchef des Kanu-Clubs Ro­
manshorn, versteht die J+S-Bei­
trãge als Trinlcgeld für die ehren­
amtliche .Arbeit. Geld dürfe für 
Leiter nicht die Hauptrnotivation 
sein. Trotzdem ist er gegen die 
Senlcung: «Mit der Beitragskür­
zung wird am falschen Ort ge­
spart.» InsbesondE:lre wenn man 
bedenlce, was Jugendsportver­
eine an Prãventionsarbeit leiste-

Von den gekürzten Beitrãgen für Jugend und Sport sind auch Pfadi- und Jungwacht-Biauring-Lager betroffen. 

Jugend und Sport 
ist «Opfer des eigenen Erfolgs» 
Mit dem neuen Sportforde­
rungsgesetz wurde am 1. Okto­
ber 2012 auch ein neues Bei­
tragssystem eingeführt. Ziel 
war es, 'die J+S-Kredite jedes 
Jahr auszuschopfen. Durch ei ne 
steigende Nachfrage wurde das 

. Modell «Opfer des eigenen Er~ 
folgs», sagt Christoph Lauener 

ten. «Gegen die stãndig steigen­
den Soziallcosten sind die Aus­
gaben fi.Ír Jugend und Sport ja 
ein Pappenstiel», sagt Diethelm. 

Sportifuq:D.ter lbedauem Küiurzu.mg 

Die Ostschweizer Sportãrnter 
haben von den Vereinen noch 
keine negativen Rüclcmeldungen 
zu den Kürzungen erhalten, seit 
diese letzte Woche informiert 
worden sin d. «Viele Vereine bud­
getieren ni eh t so g ena u un d n eh­
men an Beitrãgen, was sie erhal­
ten», sagt Erich Brassel, Leiter 
der Fachstelle Sport des Kantons 
Appenzell Ausserrhoden. 

vom Bundesamt für Sport. Der 
vom Parlament bewilligte Kre­
dit für 2014 reichte nicht mehr 
aus. M'1t einem vom Naüonalrat 
im Dezember bewilligten Nach­
tragskredit von zwolf Millionen 
Franken konnen die aktuellen 
Beitragssãtze bis 31. Juli 2015 
gehalten werden. (chf) 

Patrik Baumer, Leiter des 
Amts für Sport beim Kanton 
St. Gallen, glaubt, dass sich viele 
Vereine noch nicht bewusst sind, 
was die Kürzung für sie bedeu­
tet. «Was ich besonders bedau­
ere, ist die Situation bei den 
Lagern», sagt Baumer. Mit der 
Einführung des neuen Sportfõr­
derungsgesetzes auf l. Oktober 
2012 habe man die Beitrãge hier 
noch besonders heraufgesetzt 
(siehe Kasten) .;_ die Korrelctur 
nach unten sei schmerzhaft. 
<<Andererseits setzt die Politik 

· beispielsweise mit der Lancie­
rung der Schneesport-lnitiative 

Jugend und Sport in der Ostschwei:z 
Seit d er Gesetzesanderung per l. Oktober 2012 sind die J+S-Beitrage kontinuierlich · 
gestiegen, bis sie im Jahr 2014 einen Hõchststand erreicht hatten. Mit qer 
Beitragskürzung ab l. August 2015 sinken sie nun wieder auf das Niveau von 2012. 

Anzahl Anzahl Anzahl Beitrãge 
Kurse/lager Teilnehmende Leitende õn Franken 

······························································-·············-···········-········································-··············································--·-·········· 
AR 383 5148 901 . 472814 

Al 96 1227 272 105336 

SG 4025 56200 9400 4662153 

TG 2138 26847 4637 1974775 

Schweiz 63719 850749 140468 68118878 

Quelle: Bundesamt fOr Sport, Tabelle: sgt 

genau gegenteilige Signale», sagt 
Baumer. Ein ldares Belcenntnis 
des Bundesamtes wünscht sich 
Peter Bãr, Sportamt-Chef des 
Kantons Thurgau: «Man lcann 
nicht mehr Lager fordern und 
dann unter dem Declcmantel der 
Sparpolitik negativ eingreifen.» 

Nicht am Angelbot sparen 

Bei einer Petition im Internet 
haben sich innert einer Woche 
mehr als 6100 Unterzeichnende 
gegen die Beitragskürzung aus­
gesprochen. Einige Vereine ha­
ben indessen bereits Lõsungen 
parat. «Unsere Leichtathleten 

müssen dann _bei Wettkãrnpfen 
.vielleicht einen Selbstlcostenbei­
trag zahlen», sagt Bruno Hõhe­
ner vom Turnverein Teufen. 
Hans-PeterDürstvon Volley Am­
riswil stellt sich vor, wieder õfter 
Aktionen wie Papiersammlun­
gen oder Sponsorenlãufe durch­
zuführen. <<Auf lceinen Fali wol­
len wir bei den Ausgaben für die 
Leiter sparen», sagt er. Und auch 
die Pfadi gibt sich lcãrnpferisch. 
«Wir werden gleich wie heute 
Lager durchführen», sagt Tho­
mas Rosenblum, «für ein gutes 
Prograrnm braucht es mehr als 
ein volles Portemonnaie.» 


